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ECONOMIX DIE UNSICHTBARE HAND (DIE FERNERE VERGANGENHEIT BIS 1820)

und wenn Ihr In 
porTugAL dAnn 60 
TexTILArbeITer In 

dIe weInprodukTIon 
STeckT, produzIerT 

Ihr 360 bALLen SToFF 
wenIger. Aber dAS 

MAchT nIchTS, weIL dIe 
engLänder euch 380 

SchIcken.

ok . . .

und dIe 60 ArbeITer werden 240 FäSSer weIn Mehr 
produzIeren. SchIckT 220 dAvon nAch engLAnd, und 

Jeder hAT Mehr ALS AM AnFAng!

ScheInT zu 
FunkTIonIeren!

Irre!

england / -200 wein / +400 Tuch
+220 AuS p / -380 nach p
+20 /  +20

+20 /  +20

 portugal / +240 wein / -360 Tuch
-220 nAch e / +380 AuS e

Macht nichts, wenn du das beim ersten 
Lesen nicht gleich verstanden hast. Wo­
rum es geht, ist, dass ein vereinfach-
tes Modell des internationalen Handels 
uns eine Einsicht vermittelt hat, zu der 
wir durch bloße Beobachtung vielleicht 
nicht gelangt wären: Ein Land kann, auch 
wenn es einen Produktivitätsnachteil 
hat, vom Freihandel profitieren, wenn es 
sich auf Güter spezialisiert, bei denen 
dieser Nachteil geringer ist.

eIn koMpArATIver  
koSTenvorTeIL!

Fast sofort prägte Ricardos abstrakte 
Methode, die nun klassische politische 
Ökonomie genannt wurde, das ökonomi­
sche Denken.

dAS IST 
wISSenSchAFT!

Auch Adam Smith wird oft als Klassiker der politischen Ökonomie bezeichnet, doch er 
war  ganz anders: Seine facettenreiche Beschreibung wirklicher Metzger und Bäcker, die 
wirkliche Entscheidungen fällen, hatte wenig mit der abstrakten theoretischen Welt der 
klassischen politischen Ökonomie gemein.

In diesem Modell gibt es nur zwei Länder, 
England und Portugal, und zwei Produkte, 
Wein und Stoff.

Es liegt nun auf der Hand, dass jeweils das 
Land, das eine Ware besonders günstig 
herstellt, sich darauf spezialisieren sollte 
und dass beide Länder miteinander Handel 
treiben sollten. 

1 Arbeiter stellt 
2 Fässer Wein 
oder 4 Ballen  

Stoff im Jahr her.

1 Arbeiter stellt 
4 Fässer Wein 
oder 2 Ballen 

Stoff im Jahr her.

Stellen wir uns nun vor, die Engländer 
seien nicht sehr produktiv. Ist Handel 
dann noch sinnvoll? Der gewöhnliche 
Menschenverstand sagt nein.

1 Arbeiter stellt 
2 Fässer Wein 
oder 4 Ballen  

Stoff im Jahr her.

1 Arbeiter stellt
4 Fässer Wein 
oder 6 Ballen  

Stoff im Jahr her.

du MAchST weIn, und 
wIr werden SToFF 

MAchen.

wIr SInd In eIner ungünSTIgen 
LAge. wenn wIr deIne bILLIgen wA-
ren hereInLASSen, überSchweMMen 

SIe unSeren MArkT!

wAruM SoLLTen wIr dInge 
einkaufen, dIe wIr SeLbST 

SchneLLer produzIeren?

Aber MoMenT MAL: wenn Ihr In engLAnd, 
SAgen wIr: 100 ArbeITer von der 

weInprodukTIon AbzIehT und SToFF 
MAchen LASST, produzIerT Ihr 200 

FäSSer weIn wenIger, Aber 400 bALLen 
SToFF Mehr. SchIckT 380 dAvon nAch 

porTugAL, und Ihr hAbT IMMer noch 20 
mehr ALS AM AnFAng.

wIrkLIch?
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ECONOMIX DIE UNSICHTBARE HAND (DIE FERNERE VERGANGENHEIT BIS 1820)

Wenn wir Leute so reden 
hören, ... der FreIe MArkT 

FunkTIonIerT IMMer! 
LAISSez FAIre!

... dann beschreiben 
sie nicht die wirkliche 
Welt. Sie beschreiben 
abstrakte Modelle 
im Stil Ricardos.

Schritt 1: Stellen wir uns 
einen idealen freien Markt vor.

Schritt 2: Stellen wir 
auf dieser Grundlage 

unsere Berechnungen an.

Schritt 3: Unsere Berech­
nungen ergeben, dass der 
freie Markt ideal ist.

Das ist nicht 
ganz zufällig, 
denn es 
kommt den 
Reichen und 
Mächtigen 
zupass.

Einer der Gründe dafür: 
Ein freier Modell­Markt 
funktioniert wie eine 
genau eingestellte 
Maschine, die jedem 
einzelnen ein Einkommen 
zuweist, das dem 
entspricht, was er für 
andere leistet. So kommt 
es, dass in einem freien 
Markt wie im Bilderbuch 
jeder so reich ist, wie er 
es verdient.

wIe wär'S, 
wenn wIr 
dIr Mehr 
STeuern 
AbnähMen 
und dIe 
Für MIch 

AuSgäben?

dAS wäre, 
wIe wenn MAn 
eInen SchrAu-
benSchLüSSeL 
InS geTrIebe 
würFe. unS 
ALLen gInge  

eS dAnn 
SchLechTer.

Die Vorstellung, dass die Dinge so sind, wie sie gehören, 
hat immer etwas Tröstliches, und die Menschen im frühen 
19. Jahrhundert brauchten Trost: Die reale Wirtschaft 
durchlief einen schmerzhaften und verwirrenden 
Wandlungsprozess.

grun
dL

Ag
en

dIe InduSTrIeLLe 
revoLuTIon veränderTe 

ALLeS.

Die klassische politische Ökonomie eignete 
sich gut für Seminarräume, und so wurde der 
wirtschaftswissenschaftliche Mainstream im 
frühen 19. Jahrhundert sehr akademisch. 
Wir werden Mainstream­Ökonomen von nun an 
so darstellen:

Auch heute noch ist die Wirtschafts­
wissenschaft weitgehend akademisch, 
und die meisten Ökonomen denken in 
starren, aber exakten Modellen.

Aber lasst uns 
noch einmal den 
komparativen Vorteil 
betrachten. Und 
zwar mit Faktoren 
aus der realen 
Welt, die Ricardo 
ausgeschlossen 
hat, um sein Modell 
einfach zu halten.

Der komparative Kostenvorteil kann in der wirklichen Welt funktionieren, aber er muss 
nicht. Ein Modell für sich beweist noch gar nichts.

Aber Ricardos Modelle waren so überzeugend, dass die 
Leute das immer wieder vergaßen, obwohl die Ökonomen 
sie öfter daran erinnerten.

Und noch heute vergessen 
Leute das. Immer noch 
hören wir Argumente wie 
dieses:

wISSenSchAFT!

Einschüchternd komplizierte Mathe

wAruM SoLLTen dIe engLISchen boSSe nIchT Ihre 
AkTIvITäTen InS produkTIvere porTugAL verLegen und 

dIe brITISchen ArbeITer AuF dIe STrASSe SeTzen? 
oder wAS IST, wenn der AuFwAnd Für den TrAnSporT  
ALL dIeSer dInge gröSSer ALS der gewInn AuS deM 

hAndeL IST? und wenn der hAndeL Zusammenbricht? 
dAnn wIrd porTugAL den gAnzen weIn, Aber nIchTS 

AnzuzIehen hAben!

woruM 
gehT'S?

“ ricardos methode ist von Grossem 
nutzen. noch Grösser allerdinGs 

ist der schaden, der entsteht, wenn 
man seine empfehlunGen ohne wei­

teres auf reale probleme anwendet. 
denn dieselbe einfachheit, die sie 
so hilfreich macht, macht sie auch 

unvollkommen und trüGerisch.” FreIhAndeL IST IMMer 
eIne guTe Idee. der koM-
pArATIve koSTenvorTeIL 
IST der beweIS dAFür!

Alfred Marshall (1842­1924), 
britischer Ökonom
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